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Ein guter Chef wirkt Wunder
Arbeitszufriedenheit

Die Arbeit in Deutschland ist deutlich besser als ihr Ruf: Neun von zehn 
Arbeitnehmern hierzulande sind mit ihrem derzeitigen Job vollauf zufrieden. 
Nur Dänemark, Norwegen, Österreich und das Vereinigte Königreich errei-
chen noch bessere Werte, in 21 anderen europäischen Staaten ist die Quo-
te dagegen schlechter. Darauf verweist das Institut der deutschen Wirtschaft 
(IW) in zwei Studien, die heute in Berlin vorgelegt wurden. Danach sind 
Aspekte wie Arbeitsplatzsicherheit, höheres Gehalt, wenig Stress oder net-
te Kollegen für viele Befragte in Deutschland weniger wichtig, als es in der 
öffentlichen Diskussion häufig den Anschein hat. So liegt der Anteil der 
Zufriedenen selbst unter jenen Arbeitnehmern, die unter Stress und in ho-
hem Tempo arbeiten, mit 85 Prozent immer noch sehr hoch.

Für die Arbeitszufriedenheit der Deutschen spielt vielmehr der Chef eine 
besonders wichtige Rolle. Wenn Führungskräfte ihre Mitarbeiter auch nur 
gelegentlich unterstützen, steigt der Anteil der zufriedenen oder sehr zufrie-
denen Beschäftigten bereits auf über 93 Prozent. Diese Unterstützung er-
fahren hierzulande aber nur 69 Prozent der Befragten gegenüber 81 Prozent 
im EU-Durchschnitt. Die Unternehmen haben den Nachholbedarf indes 
erkannt. Laut der Befragung „IW-Personalpanel“ sind in knapp der Hälfte 
der Firmen spezielle Trainings für Führungskräfte inzwischen fester Bestand-
teil der Personalpolitik.
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Zeitdruck und Stress beispielsweise 
wirken sich hierzulande relativ wenig 
auf  die Arbeitszufriedenheit aus. 
Auch die Sinnhaftigkeit der Tätigkeit 
spielt in der Regel nur eine unterge-
ordnete Rolle. Gleiches gilt für den 
Lohn, dem in Südeuropa eine deut-
lich größere Bedeutung zukommt als 
in Nordeuropa.

Die Merkmale für die Arbeitszu-
friedenheit im Detail:

• Die Höhe des Lohns ist für Be-
schäftigte in Deutschland nicht das 
Maß aller Dinge. Selbst 82 Prozent 
jener Arbeitnehmer, die mit ihrer 
Vergütung unzufrieden sind, geben 
an, unterm Strich mit ihrer Arbeit 
dennoch zufrieden zu sein (Grafi k 
Seite 5). Im europäischen Durch-
schnitt teilen knapp 77 Prozent die-
se Einstellung.

• Einfl ussmöglichkeiten am Arbeits-
platz sind den meisten Beschäftigten 
ein Grundbedürfnis: Sie möchten 
eigene Ideen verwirklichen, Ent-
scheidungen beeinfl ussen, die Ziel-
vereinbarungen oder die Arbeits-
organisation mitgestalten. Zu die-
sem Schluss kommt auch die aktuelle 
Befragung „Arbeit: sicher und fair!“ 
der IG Metall. 

Im europäischen Vergleich belegt 
Deutschland damit Platz 9, die Ab-
stände zur Spitze sind jedoch gering 
(Grafi k). Mehr Spaß und Erfüllung 
bei der Arbeit haben lediglich die 
Dänen, die Briten, die Norweger 
sowie die Österreicher. Die Iren, die 
Niederländer, die Belgier sowie die 
Finnen kommen auf ähnliche Zu-
friedenheitswerte wie die Beschäf-
tigten in Deutschland.

In 21 Ländern ist die Arbeitszu-
friedenheit dagegen signifi kant ge-
ringer als hierzulande. Vor allem in 
Albanien, der Türkei, in Mazedoni-
en und in Griechenland gehen viele 
Menschen mit einer gehörigen Por-
tion Frust arbeiten: Im Schnitt sind 
hier vier von zehn Beschäftigten 
unzufrieden mit der Art und Weise, 
wie sie ihre Brötchen verdienen.

Für deutsche Arbeitnehmer sind 
allerdings oftmals ganz andere Kri-
terien ausschlaggebend als für die 
Kollegen im europäischen Ausland. 

Arbeitszufriedenheit. Ein dickes Gehalt allein macht aus einer Arbeitsstelle 
noch längst keinen Traumjob. Entscheidend für die Arbeitszufriedenheit der 
Beschäftigten sind vielmehr die sogenannten weichen Faktoren: Das Verhalten 
der Führungskraft zum Beispiel beeinfl usst das Wohlbefi nden der Mitarbeiter 
sehr stark, wie zwei neue IW-Studien zeigen.

Steile Karriere, eigene Sekretärin 
und ein Spitzengehalt? Oder lieber 
fl exible Arbeitszeiten, möglichst we-
nig Stress und nette Kollegen? Was 
den eigenen Arbeitsplatz angeht, ist 
für jeden etwas anderes wichtig. 
Denn „gute Arbeit“ ist letztlich ge-
nauso individuell wie der jeweilige 
Stelleninhaber. 

Weil die Ansprüche und Erwar-
tungen an den Arbeitsplatz höchst 
unterschiedlich sind, ist die Arbeits-
zufriedenheit wohl das beste Maß 
dafür, ob ein Arbeitsplatz gut oder 
schlecht ist. Die Freude am Job ist 
in Deutschland relativ hoch, wie eine 
Befragung von insgesamt 44.000 Er-
werbstätigen in 34 europäischen 
Ländern im Jahr 2010 ergab:

In der Bundesrepublik sind mehr 
als 88 Prozent der Erwerbstätigen mit 
ihrem derzeitigen Job „zufrieden“ 
oder „sehr zufrieden“. Nur 2 Prozent 
der Beschäftigten geben an, „sehr 
unzufrieden“ zu sein.
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Den meisten macht der Job Spaß
So viel Prozent der Beschäftigten waren 2010 mit 
ihrer Arbeit zufrieden oder sehr zufrieden

Toller Boss, toller Job
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sen, sind 85 Prozent mit ihrem Job 
zufrieden. Die Arbeitnehmer im 
benachbarten Ausland sind zum Teil 
wesentlich stressanfälliger: Bei häu-
fi ger Hektik und großer Arbeitsbe-
lastung sind beispielsweise in Frank-
reich nur noch 68 Prozent der Be-
schäftigten mit ihrem Job versöhnt, 
in Griechenland sogar nur 57 Pro-
zent der Arbeitnehmer.

• Das Verhalten der Führungskraft 
ist für die meisten Beschäftigten von 
großer Bedeutung. Chefs, die einen 
respektvollen Umgang pfl egen, gute 
organisatorische Fähigkeiten besit-
zen und ihre Mitarbeiter einbinden, 

Das Institut der deutschen Wirt-
schaft Köln (IW) hat festgestellt, 
dass es den meisten Arbeitnehmern 
dabei schon reicht, wenn sie gele-
gentlich ein Wörtchen mitreden kön-
nen: Mehr als 90 Prozent derjenigen, 
die ab und an Einfl uss ausüben dür-
fen, sind mit ihrer Arbeit zufrieden. 

• Stress und Zeitdruck sind zwei 
Phänomene, die zwar oft die Debat-
ten über die moderne Arbeitswelt 
dominieren, in Wirklichkeit aber ist 
ihr Einfl uss auf die Arbeitszufrie-
denheit gar nicht so groß: Selbst von 
denen, die oft Stress haben und häu-
fi g in hohem Tempo arbeiten müs-
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Vom Chef hängt vieles ab
So viel Prozent der Beschäftigten, die mit ihrer Arbeit zufrieden oder
sehr zufrieden sind, bejahen bzw. verneinen folgende Aussagen   

Meine Führungskraft besitzt
gute Konfliktlösefähigkeiten.

Ich habe große 
Einflussmöglichkeiten.

Mein Vorgesetzter unterstützt
mich zumindest gelegentlich.

Ich arbeite selten in hohem
Tempo und habe wenig Stress.

Ich bin zufrieden mit dem Lohn.

Ich habe gute Karrierechancen.

JaJa NeinNein

Ich bin zufrieden mit dem Lohn.
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erhöhen europaweit die Arbeitszu-
friedenheit ihrer Mitarbeiter. In 
Deutschland werden zudem Vorge-
setzte geschätzt, die über gute Kon-
fl iktlösefähigkeiten verfügen.

Wichtig ist den Arbeitnehmern in 
Europa insbesondere die Unterstüt-
zung durch ihre Führungskraft. Im 
EU-Durchschnitt geht dieser 
Wunsch für 81 Prozent der Beschäf-
tigten in Erfüllung, in Deutschland 
sagen nur 69 Prozent, dass ihr Vor-
gesetzter ihnen zumindest manch-
mal unter die Arme greift oder ihnen 
Rückendeckung gibt. 

Den Unternehmen ist durchaus 
bewusst, dass ihre Führungskräfte 
die Schlüsselrolle für die Arbeitszu-
friedenheit der Belegschaft spielen. 
Wie das IW-Zukunftspanel zeigt, 
organisiert deshalb knapp die Hälf-
te der heimischen Unternehmen spe-
zielle Trainings für Vorgesetzte.


